
munl1lonvorbereitung? Wem dienen, WEber VOTL allem gilt der Satz des großen
Theologen Romano (Giuardin!]: Eın Kınd ast nutizen WI1rTr damıiıt? Was gen die Konzepte
nıcht TLU  - dafür da, daß erwachsen werde, und ausgewählten Materjalien über MNSeIe

faktischen Intentionen Qus? elches Men-sondern uch ne1ın Zzuerst daß selbst,
nämlich eın Kınd und, als Kind, Mensch ser schenbild pra NSeTe praktische Arbeıt?
In diesem S1inne soll das Kursmaterial dazu Welche eıgene Motivatıon en WI1T für die-
beitragen, da ß Kinder laubenden un! Arbeit?
dadurch lebensfähigen Menschen werden. Uns allen gemeınsam War cdie Ausgangslage,

daß WI1Tr irgendwann 1n 1ıne Gemeinde VE -

SEtTzZ worden un! dort mıiıt der rsSt-
kommunionvorbereitung beauftragt WUTr-

den Mıt dem Eiifer des Neulings haben WIT
Rıemer alle versucht, die vorhandenen onzepte

verbessern un! cie Erstkommunionkateche-chdenken ber Erstkommunion noch effektiver un attraktiver gestal-
Man könnte e1ınen Bericht brıngen, auf wel- ten, Tür 1ne grundsätzliche Reflexion der
che verschıiedene Weıse ın den deutschspra- vorhandenen onzepte Tehlte damals die
chigen Gemeimden auf dıe Erstkommunzon e1t un natürlich uch cdie Erfahrung.
(und oft auch zugleich auf dıe Erstbeichte) Interessanterwelse stellen WI1T übereinstim-
vorbereıtet inırd. Noch ınteressanter mend fest, daß die Erstkommunionvorberel-
scheint uUuNS der Bericht über eıinen Nach- tung der ınder sehr stark VO  . der Arbeit
denkprozeß, den einıge PastoralreferentIn- miıt den Eiltern geprägt ist. Von Gemeinde
nen (1US5 dem Raum unster über dıe Yst- Gemeinde unterscheidet sich hlıer die nien-
kommunionfeier als pastorales Anliıegen und S1La der Elternbeteiligung. Dıe zeitlich mM1-
über Adıe Vorbereitung auf S$ıe angestellt ha- nımale Korm der Elternarbeit besteht 1ın der
ben Dabe:? werden auch dıe DanNNUNGgeEN ZU  S Verpflichtung ZU.  E Teilnahme drei bis vıer
Sprache gebracht, dıe ıch Jast notwendıger- Elternabenden, denen über die nhalte
weıse ergeben MUSSEN. red der Kinderkatechesen informiert wird un!:
Als OE der Qlähriger unge abe ich meınem organisatorische ınge für die Erstkom-
ater oft 1n selner chreinerwerkstatt ZUge- munijonfeier besprochen werden. Dıie uns be-
schaut. Wenn besonders feine Holzarbei- kannte aufwendigste Form sieht die Bildung
ten der manchmal uch kleine Schnitzerel1i- VO  5 Elterngruppen VOTL, die siıch 1mMm ZWE1-

machte, dann trat VO  } eıt eıt 1N1- wöchigen Rhythmus treffen, hier VO  - Rl
Schritte zurück, knıft die en eın ternkatecheten ZU rel1ig1ösen espräc. —

nıg INIMMEeN un:! betrachtete se1ın Werk geleite werden. Dıese wiederum werden
AdUus der Entfernung und eıner veränderten VO  S pastoralen Mıtarbeitern geschult. Diıie
Perspektive. Seine Worte, die dann Vorbereitung der Kinder erTfolgt nach diesem
gen pflegte, klingen M1r eute noch 1 Ohr Konzept durch die eigenen Eiltern Zwischen
„Man muß ab un! mal eın Daar Schritte diesen beiden HKormen der Elternbeteiligung
zurückgehen, dann sieht INa  ® Dbesser, w1e die gibt alle möglichen Splelarten unter-
Sachen wirken.“ Was für die handwerkliche schiedlicher Intens1iıtät Angesichts inten-
Arbeit richtig War, sollte uch für die ge1st1- S1Ver Eilternarbeıit taucht die rage auf, ob

Trbeıit gelten. ]ıese Erfahrung beherz1- denn die Erstkommunionvorbereitung der
Kınder nicht sehr elternlastıg ist un obgend, abe ich mich mi1t einıgen Kolleginnen

un: Kollegen zusammengesetzt un! über durch diese Gewichtung die Kınder ZA0D

Tun bel der Erstkommunionvorberel- Weg werden, Erwachsenenkatechese
tung nachgedacht. el gıng uUunNns nicht betreiben, für die unabhängig VO  e den Kın-

die Tage, Ww1e WI1r 1ın den vorgegebenen dern IT  E schwer 1ne Motivatıon aufgebaut
Strukturen und onzepten NSeIe Arbeit werden kann Daß 1ıne Erwachsenenkate-
verbessern könnten, sondern gıng uns chese sinnvoll un! nötıg 1st, STE für uUunNs

darum, die Fragen stellen, die AUSs der W außer rage, doch die Offenheit un! Ehr-
1C  el darf hler 1 Blick auft die Eilternanderten Perspektive der Dıstanz un! (rela-

tiven) Außenwahrnehmung geste. werden N1ıC auTt der Strecke bleiben, denn S1e 1st
können: Warum machen WI1Tr Erstkom- Voraussetzung dafür, daß die Eiltern sich
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uch als Subjekte 1mM Prozeß des katecheti- Realıtät zeıg jedoch, daß fast alle Eltern
schen irkens der ırche verstehen können. wohl den Wunsch aben, daß ihre Kinder —

11g1Ös erzogen un auf die Erstkommunion
Der derzeıtige Stand der Elternarbeit vorbereıtet werden: AUuS unterschiedlichen

ründen, W1e€e Anzahl der Geschwister,ist e1l einer Entwicklung, dıe VOL

Jahren ihren Anfang nahm. Mıt Begiınn der Versorgung eiınes Säuglings, mangelhafte @1-
700er TE setiztie sich be1l den für die ast0Oo- gene religiöse Sozlalisation, Nn1ıC ausrel-

chende Fähigkeit 1mM mgang mıi1ıt der deut-ral Verantwortlichen immer mehr die Über-
zeugung durch, daß 1ıne Beteiligung der Eil- schen Sprache, eın Vollzeitbeschäftigungs-

verhältnis der Fragen un Z weiftfel ın ezugtern bel der Erstkommunionvorbereitung
geboten schien. Dafür gab mehrere Grün- auf die eıgene religiöse Überzeugung, sehen
de Manche Prıester, VOTL allem alt gewordene S1€e sich nicht 1n der Lage, diıese Aufgabe

TOLZ der angebotenen Unterstützung durchPfarrer, cdie bis dahın dıe Erstkom-
munionvorbereitung ın ihrer Gemeinde Al die pastoralen Mitarbeiter übernehmen.

Leider werden den ern, die sich der WOTr=-leine durchgeführt hatten, erkannten, daß
S1€e eiwas tun mußten bzw jahrelang etian erung der Gemeindeleitung, ihr Kınd selbst

hatten, WOZU S1e nıcht ausgebildet n) vorzubereiten, widersetzen, nıcht selten
aulheı un! Desinteresse unterstellt In dernämlich d1ie pädagogische Arbeit miıt rund-

schulkındern Zudem WarLr die Rolle der Priıe- Konsequenz führt das manchmal einem

ster, geistlicher Lehrer und Leıter ihrer (ze- Rigorismus, indem die Eiltern durch AnNn-=
drohung der Verweigerung der Erstkom-meinde se1n, IT die gute un! oft eNga-

gıerte Arbeit der Religionslehrerinnen un! munıon unter TUC gesetzt werden. Darauf
-lehrer 1ın ihrer Selbstverständlichkeit — reagleren S1Ee erfahrungsgemäß auftf üÜnters

schiedliche Wewlse. Bel vielen führt das e1-schüttert worden. Die daraus resultierende
Verunsicherung haben ein1ıge Priester pOS1- Ne Tormalen Wohlverhalten; S1e machen

scheinbar m1tT, bleiben ber verschlossen,t1vV genutzt un: die pädagogische ompetenz
der Grundschullehrerinnen (in der Regel obwohl doch VO  - der acC des relig1ösen

Frauen) TÜr cdıie Erstkommunionka- Gesprächs her 1NnNe Öffnung zwingende NMOTS
aussetizung ist Und da die el m1T dentechese herangezogen. Das cdie ersten

Katechetinnen, dıie als Sog Gruppenmutter Kindern kaum kontrollierbar 1st, geschieht
uch da N1ıC viel Manche sSiınd über diearbeiteten ald kamen uch andere pädago-

gisch begabte und rel1g1Öös engagıerte FHFrauen mehr der weni1ger intensıven HKormen der
hinzu. Erpressung erbost, daß S1e sich total VeI’' -

weıigern und TÜr kirchliche Arbeit un reli-Mıt zunehmender Säkularısierung uch des
Alltagslebens 1n den Familien WAarTr 1ne gut g10ses Engagement ange eıt N1ıC mehr
fundierte kirchliche Sozlalisatiıon der K1n- ansprechbar sind Nur ganz wenıge Eiltern

der Nn1ıC mehr gewährleistet. Dıie zurückge- lassen sich auft dem Weg des Zwangs doch

hende Beteiligung elınes Großteils der Ka- noch öffnen un iinden 1n der eıt der VOr=
bereitung elıner positıiven Motivatıon fürtholiken den liturgischen Vollzügen der

Kirche hieß die Möglichkeit des exempları- die Vorbereitung ihrer Kiınder.
schen ernens immer mehr schrumpfen. Wıe kann INa wel verschiedene Lebens-uch die Weitergabe des Glaubenswiı1issens welten aufeinander beziehen?ın den Familien gerlet 1ın Gefahr, wei1l die He
tern mıiı1t der relig1ösen Sprache kaum noch ıe CGiründe für diese heftigen Reaktionen
veriraut Angesichts olcher Entwick- aut beıden Se1iten Sind darın —_

chen, daß 1n diesen S1ituationen offenbarlungen schlugen einıge Pastoraltheologen
Alarm, indem S1Ee darauft hinwlesen, daß 1U N1ıC gelingt, wel verschiedene Lebenswel-
UrcC 1NnNe intensıve Elternbeteiligung be1 ten aufeinander beziehen. Dıie Lebens-
der Katechese der inder der Raum für die welt der Familien iıst geprägt VO  . der säku-
religiöse un kirchliıche Sozlalisation noch laren S1ituation 1ın UNseIier Gesellschaft. Re-

reiten sSel Dıie Eltern en bel der Taufe lig1öse Zeıten un! Zeichen sSind N1ıC mehr
ihrer er die Verantwortun TÜr deren lebensbestimmend. S1e sind zurückgedrängt
Glaubensbildung übernommen unı ollten auft den innerkirchlichen Raum. IIıie die

Familien bedrängenden Fragen sınd diedieses Versprechen Jetz uch einlösen. Dıie
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Welche Intention haben WI1T bel der OTDEe-Fragen nach Arbeitsplatz un:! Arbeitsplatz-
sicherung, nach Sicherung des Familienein- reıtung der Kinder auf die Erstkommunion?
kommens, nach Eirhalt der konkreten FHamı- Was für einen Großteil der Eiltern schon fest-
lie als Lebensfiform, nach Freizeitgestaltung gestellt wurde, trifit TUr diıe Kinder 1ın beson-
un schließlich uch nach Zukuniftssiche- derer Weise Ihnen 1st die kirchliche @-
rung All diese Bereiche berühren nıcht benswelt und Sprache oft sehr iremd S1e
mehr der kaum noch die religiöse un S1INd durchaus offen für relig1öse Fragestel-
kirchliche Lebenswelt. Unterschiedliche lungen, ıne Beheimatung ın der Kirche ist
erte en sich herausgebildet, un uch ber nicht gelungen. Eiıne Gottesdienst- un!:
unterschiedliche Sprachen haben sich ent= GebetspraxI1s ist kaum vorhanden. Was ql
wıickelt Die Welt der Familie ist zudem erdings nıcht zwangsläufig bedeuten muß,
sehr stark VO:  5 der Erfahrung der arbeıtstel- daß keine Wert- und Normbildung seltens
ligen und dienstleistungsorl1entlierten (7@— der Eltern der uch der Schule stattgefun-sellschaft gepragt; Wäas dazu führt, daß Eil- den hätte un die iınder keine Sinnstiftung
tern oft gar nicht verstehen können, ın ihrem Leben erfahren würden. All das g_
S1e selbhst die Vorbereitung der Kinder üÜüber- schieht, ber hben 1Ur nicht ın den gängigen
nehmen sollen, doch SONST uch es kirchlichen Mustern un 1 Rahmen ihres
beitsteilig geregelt ıst Der hier mögliche Wertegerüstes. Dıies bedenken ist aller-
Verwels aut die Notwendigkeit VO  . 9anzZz- ings schon Gegenstand elınes weıteren Re-
heitlicher Erfahrung verhert dadurch Nn1ıC flexionsprozesses.
sSe1INE Gültigkeit, bedarf jedoch, da nNn1ıCcC Am Anfang ist INa  - als kirchlicher 1Larbel-
mehr aqals Wert sich erkannt WIrd, elıner ter genelgt, die Hände über dem Kopf —

entsprechenden Hinführung und einüben- sammenzuschlagen über wen1g kirchliche
den Erfahrung. Dıes wiederum kann 1UL Beheimatung un! fühlt sıiıch gedrängt, die
über den Weg eiıner positıven Motivıerung Notbremse ziehen. Das kann aut unter-
geschehen. In der Konfrontation dieser —

terschiedlichen Lebenswelten wIird VO  . den
schiedliche Weilise geschehen, durch
Aufschub Manchmal sieht INa  5 sich nıcht ın

Eiltern 1n der ege erwartet, daß S1€e selbst- der Lage, die Kinder 1M vorgegebenen e1t-
verständlich ın d1ie kirchliche Lebenswelt aurn auf einen Stand bringen, der die
eintauchen und uch die dort geltende Hinführung Z Erstkommunion rechtfer-
Sprache verstehen. Wo dies nıcht geschieht tıgt Man kannn uch mi1t entsprechenden Wn
und S1e d1es nicht können, wird ihnen terrichtskonzepten reagıeren un die OrDe-
schnell mangelndes Interesse unterstellt. reitungszeıt auft e1nNn der wel Jahre ausdeh-
DIie oftmals angespannte tmosphäre Z1= NnenN, die Tehlende Sozialisationsarbeit
schen Eiltern und Gemeindeleitung be1 der nachzuholen Kııne drıtte Möglichkeıit i1st die
Erstkommunionvorbereitung 1st für uns e1nNn kritische Auseinandersetzung mi1t dem Maß-
Ausdruck für den abger1ıssenen der Dgar stab, der die Zulassung Z  S Erstkommunion
nicht mehr vorhandenen Gesprächsfaden rechtfertigt. Eiıne vlierte und uch nıicht c@e|-
zwischen beiden. Immer LEUEC onzepte SINd ten praktizierte Möglichkeıit i1st die des Mot-
für dieses Problem keine LOsung, NUur wirk- LOS ugen un!: durch, h 9 eın Standard-
liches Verstehenwollen un! Ernstnehmen konzept der Erstkommunionvorbereitung
der Eiltern kann AaUS der S1iıtuation heraus- wird durchgezogen hne ıne Überprüfung
führen DIie alte eıshel der Indlaner der eigenen Arbeıt Dıie erste un vierte
könnte uch hier hilfreich SEe1IN: „Willst du Möglichkeıit haben WI1r 1n UNsSsSelilel Reflexion
einen Menschen verstehen, mußt du wen1g- wohl regıstrıert, ber N1C eingehend 1SKU-
stens 1ne Woche ın seinen Mokassıns g... 1er Dıe zwelıte un häufigste Möglichkeit
laufen Se1N. C6

ist eiragen VO.  > dem intensıven Bemühen
Entsprechend dem Gewicht der Eilternarbeit der aupt- und ehrenamtlichen Mitarbeite-

rınnen un Mitarbeiter, ihre ac mOg-1mM Rahmen der Estkommunionvorbereitung
haben die Überlegungen diesem e1l uch lichst gut und effektiv machen. 1el e1ıt
eınen recht breıiten Raum eingenommen. un Ldeenreichtum werden 1n 1ıne ansPre-
Eıne weıtere ra War für Nachden- chende Gestaltung der Arbeitsmaterialiıen
ken über Erstkommunilion ber ebenso inter- un -methoden gesteckt. Je nach Intention
essant: orJentilert INa  5 sıch mal mehr Kirchen-
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jahr, mal mehr eıner Hinführung Z Andere versuchen das Unbehagen un! das
erständnıs der Person esu un! eın anderes Unverständnis der Kınder dadurch autfzu-
Mal mehr den Abläu{fen der Eucharistie- fangen, daß S1Ee besonders angenehme Rah-
feler. Dıie Reflex1ion der Erstkommun1l1onvor- menbedingungen für dıe Erstbeichte schafi-
bereıtung 1n den Pastoralteams ı1en 1n der fen, e1n Wochenende 1ın einem Freizelit-

heim. Wieder andere motivieren die ınderRegel der Verbesserung der Arbeitsiormen;
für ıne darüber hinausgehende Reflexion lediglich einem Gespräch m1t dem Priıe-

ster, ın dem ber das Wort Sünde derun! Befragung der eigenen Arbeit bleibt
kaum e1t Schuld bewußt vermileden wird, we1il ihnen

klar 1st, daß die ınder dafür noch keın Mer«-Unabhängig VO  ; den Differenzierungen 1n
ständnis entwickeln können. In beiden Fäl-Arbeitsmaterlal un! -methoden bhleibt die

rage, Was denn das leitende Interesse be1l len ist der Pflicht genuge etan, die ınder
das akrament herangeführt en,der Ausgestaltung dieser Form der Erstkom-

munionvorbereitung ist Faktisch ı1en diese wohl wissend, daß dieses „Beichtgespräch“
Arbeit elınerseilits der Reproduktion der KI1r- das erste un! letzte 1 Leben sehr vieler
che, denn indem JjJunge Menschen die e ınder geWeSCNH se1n WwITrd. Auf die Trage,
bensformen der Kirche kennenlernen, Was NUuLZ den Kındern dıie Hinführung ZU.  —

Erstbeichte ın diesem Alter, ist leider oftnehmen un!: nachvollziehen, begınnen S1Ee
auch, diese tradieren. Daran hat die KIr- keine posıtıve Antwort erhalten, sondern
che als Institution sicher eın Interesse, un! 1U der achselzuckende 1Nnwels: „ IS wird

schon NIC schaden.“dazu dient die Art der Vorbereıtung. Hades
rerseıts jedoch hat die Hinführung Z  — TST- Das akrament der uße un:! der Versöh-

insofern S1e katechetisches Nnung ist wertvoll, als dalß INa ober-kommun1l1on,
Wirken der ırche 1st, vorrangıg das Ziel, tlächlich damıt umgeht. Eııne ausführliche
Menschen Wege aufzuzeigen, durch die S1Ee Diskussion Sınn un Zweck der Kınder-

beichte cheıint uns überfällig.die Heilszusage ottes entdecken können.
Wenn weder die ınder noch die Eiltern Bil-

Konsequenzendungsobjekte des katechetischen Handelns
seın sollen, dann ist eın intensıves Fragen Diese Überlegungen Z Erstkommunion
nach den anthropologischen un gesell- un ZU  — Erstheichte en Konsequenzen,
schaftlichen Bedingungen, unter denen ka- die WI1T Nn 1n der zukünftigen Gestaltung
techetische YTbeıt etan WIrd, unerläßlich. UuUNsSsSeIel Arbeıt berücksichtigen möchten.
Wenn die Kinder Subjekte der Erstkom- Dıe erstie ase der Vorbereitung auft die
munilonvorbereitung se1ın sollen, und dafür Erstkommunion MU. der gegenseıtıgen 1N-
sprechen alle vorausgehenden Überlegun- tensıven Wahrnehmung un dem Kennen-

lernen zwischen ern, Kindern un Kate-pgeCN, un WEl der Glaube ihnen un! ihren
Eiltern Hilfe ZAUEE en seın soll, dann muß cheten dienen. Hierbel geht uch darum,

ın Formen selınen Ausdruck fiinden, die ın die Wünsche, Hoffnungen un! Ängste der
dem konkreten Leben der Menschen 1ıne Eiltern un Kıiınder kennenzulernen und
Entsprechung haben und deshalb verstan- reflektieren eeıgne dafür sind Hausbesu-
den und geschätzt werden. che, Kontaktstunden 1n der Schule und g_
DIie rage nach dem Subjektsein 1M kateche- melınsame Freizeitaktivıtäaten.
ischen Prozel3 stellt sich ın verschärtiter amT diese ase gelingt, geht VOL dem
HKorm noch einmal bel der oftmals 1n die Hintergrund der Erfahrungen m1t der kon-
Erstkommunionvorbereitung integrierten kreten Elternarbeıit darum, angstfreie Rau-

TÜr die Kommunikatıon schaffen.Vorbereitung auft die Erstbeichte Daß die
Hinführung ZULIL Erstbeichte 1m er VO  5 Dafür ist 1ne kritische Reflexion der eıge-
MNEeuUuN Jahren nıcht unproblematisch 1St, 1915  _ Sprache, des eigenen Verhaltens und der

spuren fast alle Seelsorger. S1e unterschel- eigenen ormsetzung besonders wichtig
den sich 1n ihren Reaktionen. Kınıge lehnen Des weılıteren gilt realisieren, dal WI1r

als Katecheten sowohl mıiıt eıner sehr AT1ne Hinführung ZAUD  — Eirstbeichte 1n diesem
ferenzlerten Elternschaft als uch iınder-er ab, weil den Kindern der Sınn dieses

akramentes nicht vermitteln 1st, da S1Ee SrupPpe Lun en Wenn das pektrum
der ern VO Architekten auft der einen1Ur sehr eingeschränkt schuldfähig S1ind.
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Ursula RostEe1te bis ZUr Melkerin AaUuUSs Kasachstan, die
nach der üunfiten Klasse die Schule verlassen
hat, aut der anderen e1TLe reicht, ist klar, Relig1öse Kınderwochen
daß ıne undifferenzierte Eilternarbeit Kinderpastoral ın Ostdeutschland
Frust, Enttäuschung der auch ngs führen
MU. Ebenso mMUu. den differenzierten Aaıtı ES ıst ımmMer wıeder ınteressant, WasSs ınNe

Diaspora-Kirche (wie dıe katholısche ırchenahme- und Ausdrucksmöglichkeiten der
Kinder Rechnung etragen werden. ın der ehemalıgen DD  y mıt ıhren 1nDer hıis

drei Prozent katholischen Christen) MöÖg-Für die Vorbereitung der Katecheten erg1ibt
sich daraus, dal VOL allem die pädagogische liıchkeiten schafft, uch unter ehr ungÜünstı-
Schulung, die den wahrnehmenden Blick GET Bedingungen ıhre pastoralen Aufgaben

erfüllen. Fın Beispiel wırd ım folgendenschärft, wesentlich intensıviert werden muß
redamı die sprachliche Verständigung g_ vorgestellt.

lıngt, kann den Katechetinnen und Kateche- Die Pastoral 1ın Ostdeutschland wıird gepragt
ten die Rolle der Vermittlung zwischen B durch die Dıaspora. Das hat sich uch nach
tern un Kindern eiınerseıts und Theologen der sogenannten Wende nıcht verändert.
andererseits zukommen, indem S1Ee letztere Christen leben 1n der Zerstreuung, 1ın der
immer wieder darauft stoßen, ihre eolog1- Minderheit: Wwel ıs drel Prozent katholische

Christen leben auf dem Gebiet der ehemalı-sche Insider- und Formelsprache über-
prüfen. gen DD Also Dıaspora 1mM wirklichen S1N-

Eıiıne Katechese, die sowohl Eiltern W1€e Aus diesem CGirunde mußte un! muß uch
1ınder als Subjekte wahrnimmt, kann nıcht weiterhin großer Wert auf die (jemeindebil-
mehr mıiıt dauerhaft gültigen, vorgefertigten dung gelegt werden. Zwel Beispiele, die dies

verdeutlichen, moöchte ich herausgreifen.Stundenentwürfen arbeıten. Möglich Sind
„Bausteine“, die s1tuations- un! Il- Da unter dem SED-Regime nicht erlaubt
bezogen eingesetzt un! ausgetauscht werden War, LEUEE katholische Kindergärten
können. eröffnen, wurde die Idee der „Frohen Herr-
Der Wunsch VO:  } Eiltern un! Kındern nach gottstunde“ geboren. Sicher macht dieser
eıner feierlichen Erstkommunion darf N1ıC Name zuerst einmal stutziıg, doch hat sich
automatisch der Verdächtigung führen, se1t der Gründung 1m Te 1952 1n den
gınge den Familien 1Ur Außerlichkeiten: Köpfen festgesetzt. Dıie Begriffe Kınderstun-
der Wunsch kann vielmehr Z Anlaß g.. de, Kinderkreis der Vorschulgruppe ollten
OINmMenN werden, die est- un! Lebens- iıhn ersetzen, doch me1lst vergeblich. Und
sehnsüchte besser verstehen un! — N1C. der Name ist das Entscheidende, SOM -

terstutzen dern das Anliegen.
Als kirchliche Miıtarbeiter merken WIT, da ß Christliche Erziehung der Vorschulkinder
sich NSsSeTe Lebenswelt un! die vieler Famı- gab grundsätzlich 1ın den staatlichen —
lien imMmMer mehr unterscheiden. Die Konse- zialistisch gepragten Kindergärten nicht
u  I ist N1C logischerweise, die Erstkom- DIie wenıgen christliıchen Kindergärten, die
munilonvorbereitung dafür nutzen, S1e bestehen durften, reichten nicht aUuUS, die
dorthin bringen, WI1Tr schon SiNd, SO[171- christlichen Kinder aufzunehmen. So kam
dern einem Verständigungsprozeß C: daß ın fast jeder Pfarrei die Möglichkeıit
beiten, bel dem uch WI1Tr uns bewegen MI1S- geschaffen wurde, die katholischen Kinder
SE  5 einen halben der anzen Tag betreuen.
Wır en jedenfalls durch NMNSeIie Reflexion Was damals mühsam begonnen wurde un:
ust bekommen, daran arbeiten. urc viele HelferInnen Unterstutzung fand,

wurde ZU. egen der Pfarrgemeinden. An-
lıegen ist C: den Kındern 1n eıner Irohen Ge-
meinschafit christliche erte ermitteln.
In Spiel, Katechese, ebet, Singen, Tanzen,
Malen, gemeınsamen Erlebnissen und Ba-
steln sollen die ınder ganzheitlich erfah-
HCM daß froh macht, Christ sSe1IN.
|DS ıst 1ın UuUNseiIlelrl Dıasporasıtuation uch
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